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1. Idee Praktikum in Irland  
Einerseits wollte ich eine Pause vom Unialltag zwischen EWS- und 1. Staatsexamen, anderer-
seits gerne mehr Praxiserfahrung sammeln und mein Englisch verbessern. Auf dem Interna-
tionalen Tag im SoSe 2017 informierte ich mich zunächst über ein Praktikum in England. Als 
ich mich im Auslandsamt bzgl. der einzureichenden Unterlagen erkundigte, machte mich 
Frau Alt-Rudin auf ein neu ausgeschriebenes Praktikum als Assistant Teacher in Galway auf-
merksam. Ich entschied mich schließlich für eine Bewerbung an der irischen Schule, weil ich 
das Schulkonzept der Educate Together Schulen sehr interessant fand. Da ich noch nie in 
Irland war, konnte ich die Chance nutzen, um ein neues Land und eine neue Kultur kennen-
zulernen. Außerdem fesselte mich der Gedanke, in der kleinen Stadt Galway alles per Fahr-
rad erreichen zu können, nachdem ich bereits im WS 2015/16 ein Auslandssemester und -
praktikum in der Großstadt Barcelona absolviert hatte. Im Dezember 2017 erhielt ich eine 
Zusage für das Praktikum an der „Galway Educate Together National School (GETNS)“.  
 
2. Wohnungssuche  
Die Sekretärin Noreen der GETNS war sehr hilfsbereit und schickte allen zukünftigen Prakti-
kantInnen im Dezember eine Mail mit Informationen zur Unterbringung in Galway. Sie in-
formierte uns darüber, dass man mit 100-120 € pro Woche rechnen müsse. Noreen ließ uns 
eine Liste mit Gastfamilien zu-kommen. Davon wohnt eine Familie sehr nah an der Schule, 
die anderen jedoch etwas außerhalb, meist in Knocknacarra. Außerdem empfahl sie uns, 
Internetseiten bzw. Apps wie https://www.airbnb.de, http://www.rent.ie und 
https://www.daft.ie. Für meine Aufenthaltsdauer von drei bis vier Monaten erwiesen sich 
die beiden irischen Internetseiten als nicht besonders hilfreich, weil ein Minimum von 6-12 
Monaten gefordert wird. Da ich nicht zu weit entfernt von Schule und Stadt wohnen wollte, 
entschied ich mich gegen eine Unterbringung in einer Gastfamilie. Stattdessen suchte ich ab 
Januar/Februar in verschiedenen Facebook-Gruppen, wie z.B. „Galway - Rent, Let, House 
Hunt“, „Galway Shared Accommodation“ etc. Außerdem schrieb ich Studentenwohnheimen, 
für die man je-doch Student der NUIG (Universität in Galway) sein muss. Schließlich hatte ich 
Erfolg und fand ein Zimmer in einer WG mit drei anderen Studenten aus Deutschland, Frank-
reich und Italien, die ihr Erasmus-Semester in Galway absolvierten. 
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3. Ankunft  
Von Stuttgart, Memmingen und München fliegt Ryan Air nach Dublin. Am Flughafen gibt es 
eine sehr gute Busverbindung nach Galway. Die Busse fahren bei Terminal 1 am Bahnsteig 
13 ab. Die beiden Anbieter heißen GoBus und Citylink. Tickets kann man entweder direkt 
beim Busfahrer oder online (etwas billiger) kaufen. Der Bus fährt von Dublin Airport nach 
Galway drei Stunden bei einer Fahrt über Dublin City, ansonsten 2,5 Stunden direkt nach 
Galway. In Galway kommt man bei der New Coach Station an, die ca. fünf Gehminuten vom 
Stadtpark Eyre Square gelegen ist.  
 
4. Leben in Galway und Salthill  
Galway ist eine kleine irische Stadt voller Trubel und Straßenmusik an jeder Ecke. Jeden 
Abend wird in Pubs, wie z.B. Quays, Livemusik gespielt. Außerdem bietet Galway viele kultu-
relle Möglichkeiten, da diverse Festivals, wie z.B. Galway Food Festival, Theatre Festival oder 
SeaFest veranstaltet wur-den. Hier leben viele junge Menschen und einige Erasmus-
Studenten. Jeden Samstag und Sonntag wird in der Stadt der St. Nicholas Market mit Arts, 
Crafts, Obst und Gemüse aufgebaut.  
 
Ich habe in Salthill gewohnt, ca. zwei Kilometer entfernt vom Stadtzentrum. Salthill liegt di-
rekt am Meer und hat eine gute Busverbindung (Linie 401) in die Stadt. Empfehlenswert ist 
es, sich bei „Eason“ eine sog. „Leap Card“ zu kaufen, mit der man bei jeder Busfahrt 30 % 
spart. Die Leap Card kostet einmalig 5€ und kann auch in Dublin und Cork benutzt werden. 
Außerdem findet man in Salthill das durch „Galway Girl“ berühmte O’Connors Famous Pub. 
Meine Unterkunft befand sich – sehr zent-ral - schräg gegenüber vom eben genannten Pub. 
Zum Strand konnte ich in weniger als fünf Minuten laufen.  
 
Die Schule liegt in Newcastle, was ca. drei Kilometer von Salthill bzw. auch vom Stadtzent-
rum entfernt ist. Der Weg von Salthill zur Schule ist per Bus nicht besonders gut, da es nur 
eine Möglichkeit gibt, mit der 401 in die Stadt und dann einen zweiten Bus zur Schule zu 
nehmen. Mit dem Fahrrad ist der Schulweg jedoch innerhalb von 15 Minuten sehr gut zu 
meistern. Die Sekretärin Noreen bot mir an, sich für 50€ ein Fahrrad von der Schule leihen zu 
können. Dieses Angebot nahm ich an, bekam je-doch leider ein sehr altes Fahrrad. Dieses 
hatte keine gute Qualität, sodass ich es öfter bei „On Yer Bike Cycles“ reparieren lassen 
musste. Manche PraktikantInnen liehen sich ein Fahrrad bei „West Side Cycles“, was sich als 
billigere (April bis Juni für 35€) und bessere Alternative erwies.  
 
Mit meinem Zimmer in Salthill hatte ich viel Glück, da es neu eingerichtet und sehr hell war. 
Außerdem war es ein „en suite“-Zimmer, sodass ich mein eigenes kleines Badezimmer hatte. 
Ich bezahlte im Monat 500 € Miete, ohne Nebenkosten und WLAN. Obwohl die Lebenshal-
tungskosten in Galway bzw. generell in Irland hoch sind, darf man sowohl in WGs als auch in 
Gastfamilien nicht mit deutschen Standards rechnen. Auch wenn die Wohnräume meist sehr 
groß sind und die Ausstattung gut ist, sind v.a. die Fenster oft von Schimmel befallen.  
 
5. Freizeit- und Ausflugsmöglichkeiten  
Galway hat sehr gute Busverbindungen, z.B. nach Dublin, Cork und Clifden. Außerdem gibt 
es die Busgesellschaften Lally Tours, Healy Tours und Galway Tour Company. Diese bieten 
täglich Touren zu den Cliffs of Moher, Aran Islands und nach Connemara an. Die Touren ha-
be ich selbst auch ge-macht und kann sie als Tagesausflüge auf jeden Fall empfehlen. Für uns 
PraktikantInnen waren die Bustouren eine gute Möglichkeit, Irland zu erkunden, da es unter 



25 Jahren sehr teuer ist, ein Auto zu mieten. Die kleinste Insel der Aran Islands „Inis Oírr“ ist 
ein echter Geheimtipp. Das Wasser und die Landschaft dort sind wunderschön, manchmal 
sieht man sogar Delfine.  
Die Wochenenden habe ich entweder mit den anderen PraktikantInnen in Galway, am 
Strand in Salthill, oder mit Besuch aus Deutschland verbracht. Manchmal sind wir samstags 
losgefahren und Sonntagabend wieder nach Galway gekommen. Dafür bietet sich z.B. einen 
Ausflug nach Achill Island an:  
 
Wir haben den Bus in Galway Richtung Clifden genommen und sind in Westport ausgestie-
gen. Dort angekommen besuchten wir das kleine, für mich persönlich wunderschöne Städt-
chen und liehen Fahrräder aus. Damit sind wir auf dem Greenway über Newport und Mul-
ranny nach Achill gefahren. Die Strecke ist neu angelegt und bietet beeindruckende Ausbli-
cke und viele Schafe. Dort gaben wir die Räder ab, übernachteten und nahmen am nächsten 
Tag den Bus zurück nach Westport und dann nach Galway. Außer Achill Island kann ich Dub-
lin und Cork für Wochenendtrips empfehlen. 
 
Vor Beginn meines Praktikums fuhren wir in den Osterferien auf dem Wild Atlantic Way von 
Galway Richtung Cork. Von Killarney aus kann man den Ring of Kerry gut erkunden. Außer-
dem ist die Dingle Peninsula mit der kleinen Stadt Dingle und dem Slea Head Drive ein abso-
lutes MUSS und mein per-sönlicher Lieblingsort in ganz Irland. Im Mai hatten wir eine Woche 
„Bank Holiday“. In dieser Woche mieteten wir ein Auto und fuhren über Sligo und Derry 
nach Nordirland. Dort besuchten wir den Giants Causeway und die Rope Bridge, beide sehr 
beeindruckende Orte. Danach verbrachten wir drei Nächte in Belfast. Die Stadt wirkt auf den 
ersten Blick heruntergekommen, hat aber auch sehr viele schöne Ecken und war für uns als 
junge Leute einen Besuch wert. Schließlich fuhren wir zurück nach Dublin und gaben das 
Auto am Flughafen ab.  
 
6. Schulalltag an der GETNS  
Zusammen mit mir begannen an der GETNS ca. 10 andere PraktikantInnen, von denen die 
Mehrheit auch aus Deutschland war. Wir verstanden uns untereinander sehr gut und unter-
nahmen nach der Schule und an den Wochenenden viel gemeinsam. Ich wurde für mein 
dreimonatiges Praktikum in der 4. Klasse, mit 28 Kindern eingesetzt. Ich genoss es sehr, mit 
der jungen Klassenlehrerin Hannah zusammenzuarbeiten. 
 
Die GETNS setzt sich aus Junior und Senior Infants (Kindergarten- und Vorschulkinder), Klas-
se 1-6 (Grundschule in Irland) und drei „Seomra Shona“ (Irisch für „happy room“) Klassen, in 
der Kinder mit Autismus unterrichtet werden, zusammen. Das übergreifende Schulmotto ist 
„Learn together, live to-gether!“ und die Schulregel „Be kind, be kind, be kind!“. An der 
GETNS sollen alle Schüler integriert und akzeptiert werden. Das lässt sich z.B. an den sog. 
„Playworx“-Spielen erkennen, in die alle PraktikantInnen vom Schulleiter John eine Einfüh-
rung bekamen. Dabei sollen die Kinder nicht als Verlierer dargestellt werden, sondern durch 
besondere „Claps“ und „High-Five“ die Stärke jedes Kindes sowie die Gruppenzusammenge-
hörigkeit betont werden. Die Schule veranstaltet stets diverse Aktionen, wie z.B. Autism A-
wareness Day, Readathon, Fun Run, Sports Day, One World Week und Bazaar. 
 
Abgesehen von der Klassenlehrkraft, gibt es in jeder Klasse einen „Special Needs Assistant 
(SNA)“, die sich um Bewegungs- und Unterrichtspausen für Schüler mit z.B. ADHS kümmert, 
und eine weitere Lehrkraft, die für Förderung von Dyslexia-Schülern zuständig ist. Für die 



Time-Out-Phasen steht ein „Gross Motor Room“, der mit weichem Boden, großen Gummi-
bausteinen, einer Hängeschaukel und einem großen Materialschrank ausgestattet ist. Au-
ßerdem gibt es einen „Multi Sensory Room“, in dem Kinder im Dunkeln auf Sitzsäcken, mit 
verschiedenen Lichteffekten und einer Tafel mit Leuchtstiften zur Ruhe kommen sollen.  
Neben der guten Betreuung der Schüler, ist die Schule sehr modern ausgestattet: Alle Klas-
senzimmer haben White und Smart Boards, WLAN-Verbindung und einen eigenen Store 
Room mit Materialien. Jeder Lehrer hat einen Arbeitslaptop, den er täglich mit dem Smart 
Board verbindet, bzw. über den er per Mail mit den Eltern kommuniziert. Außerdem gibt es 
in der Schule einen Wagen mit iPads und einen zweiten mit Laptops. Meine Klasse arbeitete 
an mindestens zwei Tagen pro Woche damit. Die Schüler recherchierten z.B. in Gruppen 
über Länder, für die Plakate mit Fakten geschrieben wurden. Sehr oft wurde die iPad-Zeit für 
Mathe-Lernspiele genutzt, wie z.B. http://mrnussbaum.com oder 
http://www.multiplication.com.  
 
Was mir sehr gut gefällt, ist die enge Zusammenarbeit beider Parallelklassen, beispielsweise 
in Form von Mathe-Stunden oder Assembly. Die Klassen werden außerdem jährlich durch-
gemischt. Woran ich mich anfangs sehr gewöhnen musste, war das manchmal respektlose 
Verhalten der Schüler gegen-über mir bzw. generell den Lehrern. Es wurden in der Klasse oft 
Gespräche über Pausenhof- und Verhaltensprobleme geführt. Allerdings folgten auf falsches 
oder unakzeptables Benehmen der Schüler meist wenig bzw. keine Konsequenzen. Die Un-
terrichtsstunden werden – im Gegensatz zu Deutschland – nicht im Voraus geplant, sondern 
morgens spontan überlegt. Jederzeit kamen andere Lehrer in das Klassenzimmer und unter-
brachen dadurch den Unterricht sowie die Konzentration der Schüler. Der Unterrichtsstil war 
stets lehrerzentriert. Sobald sich die Lehrkraft von den Schülern ab-wendete, wurde es in der 
Klasse sehr unruhig. Meiner Meinung nach wird von den Schülern zu wenig selbstständiges 
Arbeiten gefordert. Abgesehen vom Unterricht in der Schule arbeiten die Schüler zu-hause 
selbstständig an sog. „Homework Enrichment Projects (HEPs)“ in den Bereichen Arts, Com-
mu-nity, Environment etc. Wöchentlich wurden diese von den Kindern vorgestellt und han-
delten z.B. von Backprojekten oder griechischer Mythologie. Die Idee der HEPs finde ich sehr 
gut.  
 
Als Assistant Teacher konnte ich einige eigene Unterrichtsbeiträge in Kunst, Musik und Sport 
gestalten. Beispielsweise brachte ich der Klasse den Cup-Song und einen deutschen Stuhl-
Rap bei. Aller-dings war ich auch öfter für Kopier-, Austeil- oder Aufräumarbeiten zuständig. 
Für die Differenzierung oder spezielle Betreuung von Schülern mit Dyskalkulie etc. war ich 
nie verantwortlich, obwohl ich mei-ne Hilfe mehrmals anbot. Im April begann meine Lehre-
rin mit dem großen Projekt eines Podcasts „Life in Fourth Class 2“, für das ich mit einzelnen 
Schülergruppen Musik und Inhalte erarbeitete und für die Aufnahmen probte. Unter 
https://www.youtube.com/channel/UCgMqfO70WWnSYDyZ1khYPdg kön-nen alle Episoden 
angehört werden.  
 
Mit meiner Klasse nahm ich neben dem normalen Unterricht an verschiedenen Exkursionen 
teil. Im April machte die gesamte Jahrgangsstufe bei einem Schreibworkshop im Galway City 
Museum mit. Im Mai besuchten wir das „Museum of Country Life“ in Castlebar, in dem die 
Schüler über das frühere Leben in Irland informiert wurden. Das Highlight der Schulausflüge 
war die School Tour im Juni zu Baysports in Athlone, einem riesigen aufblasbaren Wasser-
park und anderen Aktionen für die ganze Klasse.  
 



7. Fazit  
Zusammenfassend kann ich feststellen, dass es für mich persönlich eine gute Erfahrung war, 
ein komplett anderes Schulsystem bzw. Verständnis von Unterricht und Bildung als das 
Deutsche kennenzulernen. Nach meinen drei Monaten an der GETNS schätze ich den gere-
gelten und durchgeplanten Unterrichtsalltag in Deutschland viel mehr wert. V.a. stille Ar-
beitsphasen z.B. in Form von Wochenplan habe ich in Irland sehr vermisst. Gerne hätte ich 
mehr Unterrichtsstunden alleine gehalten, oder Teile der Lehrkraft übernommen. Ich hätte 
mir oft mehr Distanz zu den Schülern bzw. Respekt von den Schülern gewünscht. 
 
Auch in Anbetracht meines Unterrichtsfachs „Deutsch als Zweitsprache“ bin ich sehr froh, 
einen Ein-blick in eine Schulgemeinschaft bekommen zu haben, in der jedes Kind teilhaben 
kann und respektiert wird. Das Gemeinschaftsgefühl wurde in meiner vorletzten Prakti-
kumswoche am „One World Bazaar“ besonders deutlich: Die gesamte Schule vereint zahlrei-
che Nationen auf sehr gelungene Weise. Während meiner gesamten Zeit an der GETNS er-
lebte ich kein einziges Mal einen respektlosen Umgang gegenüber Schülern mit Autismus 
oder anderen Besonderheiten. Auch der Umgang von älteren mit jüngeren Kindern war so-
wohl in der Pause als auch beim Vorlesen beeindruckend. Außerdem gefiel mir das positive 
Arbeitsklima in einem sehr jungen Lehrerkollegium und mit vielen anderen PraktikantInnen. 
Was ich auf jeden Fall von diesem Praktikum mitnehmen möchte, ist den Fokus auf die Stär-
ken eines Kindes zu legen. Der Schulleiter John meinte an meinem letzten Tag, ich könne 
hoffentlich einiges von mir an viele kleine Menschen weitergeben. 


